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Körper und Körperlichkeit, Körperpraktiken
und Körperpolitik um 1900 gehören seit ei-
niger Zeit zu den beliebten Themen der Ge-
schichtsforschung.1 Als analytisches Zentrum
bietet sich der menschliche Körper an, um
verschiedene gesellschaftliche Akteure und
Räume zu untersuchen und soziale Verhält-
nisse und Beziehungen zu entschlüsseln. Ins-
besondere die Arbeiten zur Lebensreformbe-
wegung heben hervor, wie sehr das Postu-
lat „Rückkehr zur Natur“ mit Naturalisie-
rungsstrategien verknüpft war, in denen der
menschliche Körper zum zentralen biopoli-
tischen Experimentierfeld wurde. Mit ihrer
geradezu obsessiven Beschäftigung mit dem
Körper trugen Lebensreformer/innen nicht
nur zu einer „somatischen Kultur“2 bei, son-
dern entwickelten auch eine Reihe von Tech-
nologien, Rationalitäten und Praktiken der
Selbstkontrolle und Selbstoptimierung. Ihre
normativ verstandenen Körperkonzepte und
Körperpraktiken prägten nachhaltig den Um-
gang mit Sexualität und Gesundheit, Nackt-
heit und Körperlichkeit und lieferten Macht-
und Herrschaftstechniken zur Unterwerfung
des (körperlichen) Subjekts.

Diese sich an Michel Foucault anlehnen-
de Perspektive ist auch der Ausgangspunkt
des vorliegenden Sammelbands, der auf die
Archivtagung des Archivs der deutschen Ju-
gendbewegung von 2016 zurückgeht. Wie die
Herausgeber Karl Braun, Felix Linzner und
John Khairi-Taraki einleitend schreiben, zielt
der Band darauf ab, biopolitische Vorstel-
lungen und Diskurse bei der deutschen Ju-
gendbewegung, verstanden als Teil der Le-
bensreformbewegung, zu untersuchen. In ih-
rem etwas engen Verständnis von Biopoli-
tik geht es in erster Linie darum zu fragen,
wie Jugendbewegte „biologische Ressour-
cen“ bewirtschaftet und zu einer „biologisch-
körperliche[n] Aufrüstung“ mit dem Ziel der

„Hebung der biologischen Qualität“ beigetra-
gen haben (S. 16). Das Unbehagen an der Mo-
derne, das sich in verschiedenen Bedrohungs-
und Degenerationsängsten manifestierte, ha-
be Teile der deutschen Jugendbewegung dazu
bewogen, sich auf eine „biopolitisch motivier-
te Orientierungssuche“ (S. 15) zu machen. Da-
bei wird Körper in erster Linie als Kommuni-
kationsobjekt von Biopolitik und weniger als
biopolitische Praxis erachtet, so dass der Un-
tersuchungsfokus des Bandes weitgehend auf
Zeitschriften und Büchern, auf Autoren und
einigen wenigen Autorinnen liegt.

Sexualität und Geschlecht, Sexualmoral
und Sexualreform stehen im Mittelpunkt der
ersten drei Beiträge. Obschon die Jugend-
bewegung rigiden, bürgerlichen Sexualvor-
stellungen unterworfen war und mit ihrer
männerbündlerischen Ausrichtung die patri-
archalische Gesellschaftsordnung besonders
ausgeprägt widerspiegelte, zeigt sich, dass
durchaus Brüche und Gegenläufigkeiten be-
standen. So betont Vanessa Tirzah Haut-
mann in ihrem Beitrag zur Jugendzeitschrift
„Der Anfang“, wie früh schon versucht wur-
de, der Jugend Fragen von Sexualität, Ero-
tik und Geschlecht näher zu bringen. Nicht
nur bemühte sich die Zeitschrift, eine Ge-
genöffentlichkeit zu die Sexualität tabuisie-
renden sozialen Orten wie Elternhaus, Schule
und Universitäten zu bilden, sondern forderte
auch Emanzipation und Gleichberechtigung
im Umgang mit Sexualität und in Sexualbe-
ziehungen. Gleichzeitig erschienen aber auch
Artikel mit konservativen, sexistischen Inhal-
ten, in denen sich die hochgradig hierarchi-
sierten Geschlechterverhältnisse der damali-
gen männerzentrierten, bürgerlichen Gesell-
schaft abbildeten. Auch der Artikel von Karl
Braun zum Sexualreformer Max Hodann,
der in pazifistisch-sozialistischen Kreisen ver-
kehrte, zeigt die Bedeutung gesellschaftskriti-
scher Stimmen in der Jugendbewegung. De-
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tailliert beschreibt Braun nicht nur Hodanns
antinationalistische Interventionen, sondern
auch seine sexualaufklärerischen Bestrebun-
gen, die von der Sorge, es bestehe eine wei-
terverbreitete „Sexualnot“ unter Jugendlichen
und Erwachsenen, getrieben waren. In den
natalistischen Argumentationen zu bevölke-
rungspolitischen Fragen zeigte sich bei Ho-
dann auch, wie weit Eugenik und Sozialhy-
giene in das linke politische Lager vorgedrun-
gen waren. Sven Reiß schließlich geht der
Bedeutungsgeschichte des Eros paidikos und
seiner Funktion als erzieherisches Leitbild in
Teilen der Jugendbewegung nach. Um 1900
ließ die breite Rezeption der hellenistischen
Antike Jünglingskult und Jugenderos aufblü-
hen, während zur selben Zeit repressive und
pathologisierende Sichtweisen auf Homose-
xualität und bestimmte Sexualpraktiken do-
minierten. Am Beispiel des Werks des Wan-
dervogels Hans Blüher, der homoerotische
Elemente als wichtigen Bestandteil jugendbe-
wegten Zusammenhalts hervorhob und des-
sen Schriften ab Ende der 1960er-Jahre ei-
ne Renaissance erlebten, verweist Reiß auf
die lang anhaltende Bedeutung des Eros pai-
dikos, aber auch damit verbundene Legiti-
mationsstrategien sexuellen Missbrauchs, in
denen die Frage nach Machtstrukturen und
emotionaler Abhängigkeit gemeinschaftsbil-
dender Funktonalität untergeordnet ist.

Die nächsten drei Beiträge befassen sich mit
„völkischen Weltanschauungsagenten“ (Uwe
Puschner), die in der Jugendbewegung ei-
ne zentrale Rolle spielten. Ihre biologisti-
sche, sich an rassentheoretischen Fantasi-
en orientierende Konzeption und Huldigung
des (männlichen) Körpers haben bekanntlich
der nationalsozialistischen Biopolitik körper-
licher Auslese und Ausmerzung den Weg ge-
ebnet. Uwe Puschner betont in seinem Ar-
tikel zu Gustav Simon und Richard Unge-
witter, beides „Völkische der ersten Stunde“
(S. 77), dass sie sich um 1900 nicht nur der
abstinenten und vegetarischen Lebensweise
verschrieben, sondern auch völkische Ideo-
logieelemente übernahmen. Ihre inner- und
außerhalb der Lebensreformbewegung breit
rezipierten Beiträge zur Ernährungsreform
bzw. Freikörperkultur waren durchtränkt von
einer „Rettungs- und Regenerationsutopie
der arischen, deutschen oder (indo-)germani-

schen Rasse“ (S. 92). Felix Linzner befasst sich
mit der zeitgenössischen Rezeption des ju-
gendbewegten Kunsthandwerkers Friedrich
Muck-Lamberty, dessen völkische Orientie-
rung bereits Ulrich Linse in seinem 1983 er-
schienenen Buch „Barfüßige Propheten“ her-
ausgestrichen hat. Mit seinen Auftritten, die
ihn als religiösen Eiferer erscheinen ließen,
der sich gegen bürgerliche Moralvorstellun-
gen auflehnte, mit seinen Ansichten zu Ge-
schlechterfragen und Ehereform und mit sei-
ner zur Schau gestellten asketischen Lebens-
weise vermochte Muck-Lamberty, jugendbe-
wegte, völkisch denkende Kreise zu faszinie-
ren. Gemäß Linzner stieß er dabei Diskussio-
nen an, in denen sich der Ruf nach „völki-
scher Aufzucht“ mit Vorstellungen von frei-
er Liebe verband und die Schaffung „rassisch
reiner Menschen“ als Grundlage der Volks-
gemeinschaft gesehen wurde. John Khairi-
Taraki konzentriert sich auf Hermann Popert,
der mit „Helmut Harringa“ den Erfolgsroman
der deutschen Jugendbewegung geschrieben
hat, und Hans Paasche, der mit der literari-
schen Figur des Lukanga Mukara weit über
die Lebensreformbewegung hinaus bekannt
wurde.3 Im Vergleich zu den anderen Bei-
trägen geht Khairi-Taraki stringenter mit der
Frage um, welche Köperkonzepte und damit
verbundene biopolitische Implikationen bei
den von ihm untersuchten Autoren zum Tra-
gen kamen, wenn sie zu Abstinenz und ge-
sundem Leben aufriefen. So gelingt es ihm
herauszuarbeiten, dass beide, obschon sie po-
litisch keineswegs immer gleicher Meinung
waren, nicht nur eine grundsätzlich zivilisa-
tionskritische Haltung einnahmen, sondern
auch in ihren Forderungen nach Optimierung
des Körpers stark in Dichotomien wie gesund
und krank, männlich und weiblich dachten,
mit denen sie die Tür zu körperbedingten
Ausgrenzungen und Diskriminierungen öff-
neten.

Zu diesen Aufsätzen zu den Themen „Se-
xualität“ und „völkisch“ gesellen sich noch
drei Beiträge, die jeweils spezifische Schwer-
punkte setzen. Christina Niem verweist auf
das Interesse des Verlegers Eugen Diederichs

3 Hermann Popert, Helmut Harringa. Eine Geschichte
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schungsreise des Afrikaners Lukanga Mukara ins in-
nerste Deutschland, Hamburg 1921.
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an körperkulturellen Themen wie Tanz, Gym-
nastik und Kleidung, insbesondere auch für
die neue Tanzbewegung um Émile Jaques-
Dalcroze, Mary Wigman und Isadora Dun-
can, die mit ihrem „Ideal einer freien Be-
wegung des Körpers im Tanz“ (S. 135) für
die internationale Entwicklung von Köper-
kultur und Bewegungskunst von nachhalti-
ger Bedeutung war. Meret Fehlmann befasst
sich mit der Rezeption von Johann Jakob Ba-
chofens „Das Mutterrecht“ (1861) in lebensre-
formerischen Kreisen, die zwar in der Neu-
gestaltung von Geschlechterverhältnissen ei-
ne Voraussetzung für eine neue Gesellschaft
sahen, aber auf Bachofens Werk unterschied-
lich reagierten, wobei naturalisierende Ausle-
gungen von Weiblichkeit und Mütterlichkeit
mit entsprechender Normierung und Verfesti-
gung von Geschlechterdifferenz dominierten.
Im letzten, erhellenden Beitrag von Gabrie-
le Guerra geht es um die Freie Schulgemein-
de Wickersdorf (1906–1920), wo emanzipato-
rische, selbstbefreiende Grundsätze hochge-
halten wurden, die sozialen Beziehungen aber
stark auf Führer, Gefolgschaft und Gemein-
schaft zentriert waren. Diese „totale Instituti-
on“ (Erving Goffman), in der eine Mischung
von Freiheit und Obrigkeit, von Unterwer-
fung und Selbstentfaltung vorherrschte, ver-
deutliche, so Guerra, die „biopolitische Mo-
derne“ (S. 163), in der Körper und Seele durch
Praktiken der Disziplinierung und Befreiung
bestimmt werden.

Insgesamt handelt es sich um einen le-
senswerten Sammelband, der Erkenntnisse
zur Nutzung des damals vorhandenen bio-
politischen Deutungsarsenals durch die deut-
sche Lebensreform- und Jugendbewegung
liefert und damit einen Beitrag zur deut-
schen Körpergeschichte leistet. Vermisst wird
eine transnationale Perspektive, wie sie in
der internationalen Körperforschung der letz-
ten Jahre vermehrt zu finden ist, ein Defi-
zit, das man von der historischen Forschung
zur deutschen Lebensreformbewegung be-
reits kennt. Zudem wirkt die Komposition des
Bandes etwas disparat und in einigen Aufsät-
zen geht der rote Faden des Bandes verloren.
Die behandelten Akteure haben zweifellos zu
der immer wieder neu vermessenen Veror-
tung von Körper zwischen Natur und Kultur,
zwischen Politik und Gesellschaft prominent

beigetragen, doch inwieweit dies als Biopoli-
tik zu verstehen ist und „biopolitischen Impe-
rativen“ (Maren Möhring) folgt, bleibt zuwei-
len unklar.
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